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Amtliches.
Beksntttmachuua

/ bFtr. Verursachung von Bränden durch das
Spielen der Kinder mit Zündhölzern.

Im Hinblick auf die außerordentlickLroße Zahl von
. - / Brandfällen. diê durch mit Zündhölzern'!spielende Kinder
/ . sowie auf einige in

jüngster Zeit im Oberamksllezrrk' vorgekommene Fälle, wird
darauf hingewiesen, daß den durch einen Brand an ihren
Gebäuden Beschädigten eine Entschädigung von der Ge-
bäudebraudversicherungnicht zuteil wird, wenn sie die Ent¬
stehung des Brandes selbst durch grobe Fahrläs¬
sigkeit verschuldet haben(Art. 32 Abs. 2 des Gebäude-
trandverstcherungsgesetzes vom 14. März 1853), daß ebenso
den Mobiliarfeuerversicherungsanstalten gesetzlich verboten
ist, irgend eine Entschädigung an solche durch Verbrennen
ihrer Fahrnis Beschädigte auszubezahlen , denen bezüglich
des ihnen zugestobenen Brandunglücks eine Feuerverwahr¬
losung zur Last fällt (Art. 18 Abs. 1 des Mobiliar-
feuerversicherungsgesetzes vom 19. Mai 1852) und »sß ritze
grobe Fithriässigken oberr»»r KesrtvetwLhruftitiigt« Eime
der zeoausteu Br- iw«s»ge» auchi» dem Uvterlsffe« ge-
»ügevder Beaufstchtiguog der Kinder oder gehöriger Ver¬
wahrung der Zändhö zer oder der besonders feuergefährlichen
Stoffe gesunden werden kanu.

Die Herren Ortsvorsteher wollen für ortsübliche
Bekanngaüe des Vorstehenden Sorge tragen.

Den Herren Oberfeuerschauern , Mitgliedern der
Ortsfenerschankonnnissionen, den Landjägern und
den Ortspolizeidienern wird wiederholt die größte Wach¬
samkeit in Bezug aus Uebertretungen der 88  1 3 der K.

V.-O. betr. die Feuerpolizei vom 4' Jan 1888 ^ ^
W 2 und 3 der Min.-Verf. in Betreff der Reibfeuerzeuge
v. 15. Juni 1877 und die unnachstchtliche Erstattung von
Strafanzeigen auch in solchen Fällen, wo aus diesen Ueber-
tretungen kein Brandunglück entstanden ist, zur besonderen
Pflicht gemacht.

Sic haben hiebei ein besonderes Augenmerk auf die¬
jenigen Falle zu richten, in welchen Kinder olme Aufsicht
in den Wohnungen zurückaelaffen werden,  olme daü zuvor
für tue Weaichanuna oer Neibreucrzeuae aus ibrem Bereich
Sorge getragen worden ist unh rn ihren Anzeigen diesen
im HÜ,Vita uns me vergWerte Gefahr eines Brandunglücks
erschwerenden Umstand besonders hervorzuheben.

Die Herren Ortsvorsteher wollen den Mitgliedern
der Ortsfeuerschaukommissionen und den Ortspolizei¬
dienern urkundlich hievon Eröffnung und über den Voll¬
zug im Schnltheißenamtsprotokoll Vormerkung machen.

Nagold, den.18^ -April 1907.
. _ _

Bekanntmachung, betr. die Fleischbeschau^
Die Gemeinde Beihingen ist aus dem Fleischbeschau¬

bezirk„Haiterbach" ausgeschieden. Sie bildet nunmehr zu¬
sammen mit „Bösingen " den Beschaubezirk V.

! Fleischbeschauer ist Volz-Bösingen , sein Stellvertreter
Helber -Haiterbach;  die tierärztliche Beschau ist wie
seither geregelt.

Nagold, den 17. April 1907.
K. Oberamt.

er, Re Ass-,
MtInfolge der vom 4.- 26 . März d. I . vorgenommetien

Werkmeisterprüfunghaben u. a. die Bezeichnung „Bauwerkmeister'
erlangt : Buchfink , Leonhardt von Oberjefingen , O » . Herrenberg;
Grub er , Karl von Herrenberg ; Ratsch , Adam von Pfalzgrafrn-
weiler , OA . Freudenstadt ; Rider er , Erwin von Horb ; Strimlje,
Andreas von Salzstrttrn , ON . Horb.

Bei der diesjährigen zweitrn Staatsprüfung im Bauingeninour«
fach ist u. a. Kandidaten für befähigt erklärt worden : Werner,
Hermann , von Effringen.

Keltin ««*^

/5>
t/

der Landwirtschaft berühren, nach MatzgM der yreruver
zu erlassenden Bestimmungen mitzuwirken; 4) die Vorschlags¬
wahl für die Ernennung der Vertreter der Landwirtschaft zur
Ersten Kammer, sowie sonstige im Interesse der Landwirtschaft
gelegene Wahlen, namentlich die Wahl von Vertretern zum
Deutschen Landwirtschaftsrat und zum Beirat der Verkehrs¬
anstalten, sowie von Mitgliedern der Kreisregierung in
Wassersachen vorzunehmen. Die Landwirtschaftskammer soll
in allen wichtigen, die Gesamtinteressen der Landwirtschaft
oder die Interessen einzelner ihrer Zweige berührenden An¬
gelegenheiten von der Regierung gehört werden. Sie ist
befugt, Veranstaltungen und Einrichtungen zur Förderung
der Landwirtschaft zu unterstützen, sowie nach vorgängigem
Einvernehmen mit der Zentralstelle für die Landwirtschaft
derartige Veranstaltungen und Einrichtungen selbst zu treffen
und zu unterhalten, soweit dies nicht vom Staate geschieht.
Zu diesem Zweck kann sie die Anstalten bestehender land¬
wirtschaftlicher Vereinigungen auf deren Antrag übernehmen.
AjHerdem kann sie mit solchen Vereinigungen in dauernde
Verbindung treten. Die Kammer besteht aus 32 unmittel¬
bar von den Landwirten zu wählenden Mitgliedern, aus je
einem Vertreter der 12  landwirtschaftlichen Gauverbände
und aus höchstens8 Mitgliedern, die die Kammer bei¬

wählen kann. Ein Zwang zur Annahme der Wahl
findet nicht statt; auch der Austritt ist jederzeit zulässig.
Wählbar sind solche Personen, die das 25. Lebensjahr
zurückgelegt haben, die Staatsangehörigkeit in einem Deut¬
schen Bundesstaat besitzen, im Königreich wohnen und die
selbst wahlberechtigt sind oder mindestens6 Jahre Vorstands¬
mitglieder oder Beamte landwirtschaftlicher Vereinigungen
oder Genossenschaftensind. Zur Wahl berechtigt sind vom
jährige Eigentümer, Nutznießer oder Pächter im Königreich
gelegener Grundstücke, welche die Landwirtschaft un Haupt¬
beruf oder im Nebenberuf ausüben, sofern das Grundsteuer-
kapital dieser Grundstücke mindestens 300 ^ beträgt. Für
die Wahl der 32 Mitglieder wird das Land in 32 möglichst
gleichmäßige Wahlbezirke geteilt. Die Wahlen erfolgensdurch
unmittelbare und geheime Stimmabgabe und zwar aus sechs
Jahre. Gewählt ist, wer verhältnismäßig die meisten

erhalten hat;  bei Stimmengleichheit entscheidet
s.

- - ie Verwaltung der Landwirtschaftskammer erfolgt
/e -t (Ai/s ^ ck̂ ner von ihr selbst aufzustellenden Satzung, für die

' Nonnen gegeben sind und zwar durch2 Vorsitzende,
der Mitte der Kammer gewählt werden, den Vor-

2 Vorsitzende und 3 beizuwählende Mitglieder) und
iptversammluiig. Die Kammer tritt mindestens ein-
1 Jahr zu öffentlichen Verhandlungen zusammen, so-
e Oeffentlichkeit nicht von der Regierung oder der
r selbst ausgeschlossen wird. Die Kammer ist befugt,
ieschäftsführer, sowie die weiter erforderlichen Arbeits-
mzustellen. Die Mitglieder der Kammer versehensihr
nentgeltlich, doch kann ihnen Auslagenentschädignng
t werden. Die Kosten der Kammer werden, soweit
st durch Staatsbeiträge oder sonstige Einnahmen
g finden, Ms die Gemeinden nach dem Verhältnis
samtbeträge der Grundsteuerkapitale umgelegt. Die

—_ darf 30 F von 100 ^ dieser Beträge nicht über¬
steigen. Die Gemeinden wiederum können die auf sie ent-
fallenden Anteile auf die Grundstücke nach dem Verhältnis
der Grundsteuerkapitale umlegen. Die Aufsicht über die
Einhaltung der gesetzlichen und satzungsgemäßen Vorschriften
der Landwirtschaftskammer steht dem Ministerium des Innern
zu. — Durch die Kammer wird das Gesamtkollegium der
Zentralstelle für die Landwirtschaft in Wegfall zu kommen
haben; dagegen soll die Zentralstelle selber, sowie die land¬
wirtschaftlichen Gauverbände und Bezirksvereine bestehen
bleiben.

UoMische Hleversicht.
Die Frage, ob Arbeiter als Schöffe« und Ge¬

schworene heranzuziehen sind, wird auch in der„Deutschen
Juristenztg." von Justizrat Dr. Stranz unbedingt bejaht. Die
Reichsgesetzgebung hat jede Schranke irgend eines Zensus,
sei es eines Vermögens- oder eines Bildungszensus, beseitigt
(Hß 32 ff., 85 ff. GVG.) Stand, Klasse, Partei spielen
gesetzlich keine Rolle. Aber die Wahrnehmung, daß Arbeiter
vielfach übergangen werden, sei es bei der Bildung der Ur-
oder der Jahreslisten, bleibt bestehen. Haben doch einzelne

Das Testament des Bankiers.
Kriminalroman von A. M . Barbour.

Autorisiert . — Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

Ralph rauchte eine Weile, wie in Nachdenken versunken,
vor sich hin und strich dann langsam die Asche ab, indem
er mit einer gewissen Betonung sagte:

„Ich vermute, Hugh und sein Sachwalter fürchten
irgend welche uns unbekannte Personen, die möglicherweise
Ansprüche erheben könnten."

„Genau auch mein Gedanke," fiel Thornton lebhaft ein.
„Weißt du, ich habe schon gedacht, ob nicht am Ende Ha¬
rold Mainwaring eiy Kind hinterlassen hat, dessen Existenz
Hugh bekannt ist."

„Das würde hier gar nicht in Frage kommen," er¬
klärte Ralph mit Nachdruck, „denn wäre auch wirklich ein
Kind von ihm am Leben was aber nicht der Fall ist
so hätte es nichts zu fordern, da Harold von seinem Vater
testamentarisch enterbt wurde."

„Ganz recht, der alte Herr enterbte Harold, aber könnten
dessen Nachkommen nicht Erbansprüche zustehen?"

„Nach diesem Testament nicht. Ich war zugegen, als
es verlesen wurde, und weiß daher bestimmt, daß es Harold
und seine Nachkommen für alle Zeiten ausschloß."

„Eine grausame Härte! Der arme Harold!" murmelte
Thornton mitleidig. „Er war der ältere Sohn, nicht wahr?"

„Nicht allein das, Indern auch der Lieblingssohn des

Vaters. Ich habe die Sache nie recht begriffen, denn die
Enterbung nagte von Anfang an so an dem Herzen des
alten Mannes, daß seine Kräfte schnell verfielen und auch
sein Wesen gegen Hugh zunehmend unfreundlicher wurde.
Das mag, wie ich mir denke, Hugh hauptsächlich bewogen
haben, das alte Familiengut so bald zu verkaufen; es haf¬
teten wohl für ihn zu viel unangenehme Erinnerungen an
dem Hause."

„Wenn ich nicht irre, starb Harold bald nach jener
unglückseligen Heirat, die zu dem Zerwürfnis führte?"

„Ja ; er lernte zu spät den Charakter seiner Frau
kennen und trennte sich von ihr nach dem Tode seines ein¬
zigen Kindes. Wenige Jahre darauf kam er auf der See
ums Leben."

In diesem Augenblicke kam Harry Skott im Aufträge
seines Herrn, die Vettern zu bitten, nach der Bibliothek zu
kommen.

Während sie mit dem Sekretär dem Hauptportale zu¬
schritten, rollte von ihnen unbemerkt ein geschloffener Wagen
rasch nach dem Südeingange, wo ein großer, hagerer Mann
mit leicheuhaften Zügen und scharf spähenden Augen aus-
stieg und hastig klingelte.

Als Thornton zwei Stunden später zum Gabelfrüh¬
stück die nach der großen Halle führende Wendeltreppe Hinab¬
stieg, ging der mit dem Wagen ankommende Fremdêgerade
den unteren Flur entlang dem Südausgange entgegen. Die
Tritte auf der Treppe hörend, drehte er sich um, und sein
Blick begegnete dem Thorntons. Sichtlich überrascht und be¬
troffen, machte er diesem eine gleisnerisch kriechende Ver¬

beugung, und setzte dann eilig seinen Weg fort, während
Thornton ihm mit unverkennbarem Erstaunen und Wider¬
willen nachsah.

Beim Frühstück war sowohl Hugh Mainwaring wie
auch ein Teil seiner Gäste sehr einsilbig, und das Mahl
verging in ungewöhnlicher Schweigsamkit. Frau La Grange
bemühte sich zwar, Herrn Whitney bestens zu unterhalten,
dieser aber beschränkte sich nur auf höfliche Antworten und
tat seinerseits nichts, die Unterhaltung mit ihr im Gange
zu erhalten. Sogar der muntere Thornton war so schweig¬
sam, daß seine Tochter ihn endlich damit neckte. Er nickte
ihr freundlich zu und wandte sich dann etwas plötzlich an
den Hausherrn:

„Sag mal, Vetter, bist du mit Richard Hobson per¬
sönlich bekannt?"

Diese Frage schien Hugh einen Augenblick zu verwirren
und ebenso Frau La Grange wie den Sekretär in irgend¬
einer Weise zu berühren. Ueber das Gesicht der ersteren
flog ein eigentümlicher Ausdruck von Unbehagen und über
das des letzteren ein leises Zucken. Mainwaring faßte sich
indessen schnell; er erwiderte ruhig:

„Ich erinnere mich eines Advokaten dieses Namens,
den ich vor Jahren einigemale in London sah, einer Be-
kanntschaft mit ihm kann ich mich aber nicht rühmen."

„Würde dir auch nicht gerade zur Ehre gereichen," be¬
merkte Ralph. „Hobson ist gar kein Advokat, sondern ein
ganz gemeiner Winkelkonsulent und nebenbei ein Schurke."

(Fortsetzung folgt.)



inender Ge-
- l. Mannes

irSr-

eTeilnahme
e herrlichen
den schönen

meinen tief-

en,Freunden,
:eilung, daß
u. Schwager

prrckvirt
51 Jahren

m stille Teil- !
unterbliebenen

ter.
LNHr statt.

her,
nstalten
Bezirk
n werdm

"f/_
old.
wohlerzogenenden

tigen Bedingungen

chreinermeister.
neck.

eknecht
»cht!
Pferdeknecht kann
u nebst Trinkgeld

lüller Gautz.

mvftr von

Auflage 2600.
81. Jahrgang. Anzeigen -Gebühr

f. d. Ispalt . Zeile aus
gewöhnt . Schrift oder

deren Raum bei Imal.
Einrückung 10 --Z,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt

Erschemt taglrch
mit Ausnahme der

Sonn - und Festtage.

Mit dem
Plauderstübchen

und

Schwab . Landwirt.
y

Jerrrsprtecher Wv . 29

Preis vierteljährlich
hier 1 mit Träger¬
lohn 1.20 im Bezirks¬

und 10 Km-Verkehr
1.25 im übrigen

Württemberg 1.35
Monatsabonnements

nach Verhältnis.
Jernsprecher Wr . 29

luskunftertheilen:
Ltt in
:m Ngenteo
Buch eibefitz er
ltoustsix,
n I'rsväsnstLckt.

Amtliches.
Bekanntmachung

tr. Verursachung von Bränden durch das
Spiele » der Kinder mit Zündhölzern.

Im Hinblick auf die außerordentlich uzroße Zahl von
. - / Brandfällen, diê durch mit Zündhölzern'«spielende Kinder

. m denIllh '/"  entstanden M, , sowie auf einige in
jüngster Zeit 'im Oberamks5ezrr5 vorgekommene Fälle, wird
daraus hingewiesen, daß den durch einen Brand an ihren
Gebäuden Beschädigten eine Entschädigung von der Ge¬
bäudebrandversicherungnicht zuteil wird, wenn sie die Ent¬
stehung des Brandes selbst durch grobe Fahrläs¬
sigkeit verschuldet haben(Art. 32 Abs. 2 des Gebäude-
brandversicherunasaolekes vom 14. März 1853), daß ebenso
den Mobilit —
ist, irgend ei
ihrer Fahrn
des ihnen zu
losung zr
feuerversichl
>r»t>e Fich§
der gen am
lügender tz
wlchruugd
Stoffe«es»

Die ;
Bekanngab

Den
Ortsfeue
den Ortsi
samkeit in
V.-O.
W 2 und 3 der Min.-Berf. in Betreff der Reiüfeuerzeuge
v. 15. Juni 1877 und die unuachsichtliche Erstattung von
Strafanzeigen auch in solchen Fällen, wo aus diesen Ueber-
tretungen kein Brandunglück entstanden ist, zur besonderen
Pflicht gemacht.

Sie haben hiebei ein besonderes Augenmerk auf die¬
jenigen Fälle zu richten, in welckien Kinder olme Aufsicht
in den Wohnungen zurückaelassen werden,  olme daß zuviw
W die Weaichastuna oer NeibieucMuae aus iürem Bereich
Sorge getragen worden ist und in ihren Anzeigen diesen
'.IN Htnbüct cklls die berDHerte Gefahr eines Brandunglücks
erschwerenden Uinstand besonders hervorzuheben.

Die Herren Ortsvorsteher wollen den Mitgliedern
der Ortsseuerschaukommissione» und den Ortspolizei¬
dienern urkundlich hievon Eröffnung und über den Voll¬
zug im Schultheißenamtsprotokoll Vormerkung machen.

Nagold, den.18?-April-1907.
- . . ." ^ r:—

Bekanntmachung, betr. die Fleischbeschau'.
Die Gemeinde Beihingen ist aus dem Fleischbeschau¬

bezirk„Haiterbach" ausgeschieden. Sie bildet nunmehr zu¬
sammen mit „Bösingen " den Beschaubezirk V.

Das Testament des Bankiers.
Kriminalroman von A. M . Barbour.

Autorisiert . — Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

Ralph rauchte eine Weile, wie in Nachdenken versunken,
vor sich hin und strich dann langsam die Asche ab, indem
er mit einer gewissen Betonung sagte:

„Ich vermute, Hugh und sein Sachwalter fürchten
irgend welche uns unbekannte Personen, die möglicherweise
Ansprüche erheben könnten."

„Genau auch mein Gedanke," fiel Thornton lebhaft ein.
„Weißt du, ich habe schon gedacht, ob nicht am Ende Ha¬
rold Mainwaring eiy Kind hinterlassen hat, dessen Existenz
Hugh bekannt ist."
.... würde hier gar nicht in Frage kommen," er¬
klärte Ralph mit Nachdruck, „denn wäre auch wirklich ein
Kind von ihm am Leben was aber nicht der Fall ist
so hätte es nichts zu fordern, da Harold von seinem Vater
testamentarisch enterbt wurde."

„Ganz recht, der alte Herr enterbte Harold, aber könnten
dessen Nachkommen nicht Erbansprüche zustehen?"

„Nach diesem Testament nicht. Ich war zugegen, als
es verlesen wurde, und weiß daher bestimmt, daß es Harold
und seine Nachkommen für alle Zeiten ausschloß."

„Eine grausame Härte! Der arme Harold!" murmelte
Thornton mitleidig. „Er war der ältere Sohn, nicht wahr?"

„Nicht allein das, Indern auch der Lieblingssohn des

Hlagold, Irettag den 19. April
Fleischbeschauer ist Volz-Bösin gen, sein Stellvertreter

Helber -Haiterbach;  die tierärztliche Beschau ist wie
seither geregelt.

Nagold, den 17. April 1907. K. Oberamt.
J . V.: Mauer,  Rea.-Asst.

.
Infolge der vom 4.- 26 . Mär » d. I . vorgenommetien

welkmeisterprüfung haben u. a. die Bezeichnung „Bauwrrkmeister"
erlangt : Buchfink , Leonhardt von Oberjefingen , OA . Herrrnberg;
Grub er , Karl von Herrenberg ; Raisch , Adam von Pfalzgrafen¬
weiler , OA . Freudenstadt ; Riderer , Erwin von Horb ; Eteimlje,
Andreas von Ealzstetten , OA . Horb.

Bei der diesjährigen zweite» Staatsprüfung im Bauingeinnsur-
fach ist u. a . Kandidaten für befähigt erklärt worden : Werner,
Hermann , von Effringen .

Entwurf eines Gesetzes ßetr. die
Landwirtschaftskammer

. im Druck erschienen und zur erstmaligen Beratung
en Kammer zugegangen. Der Entwurf hat 34
nd sieht eine  Kammer mit dem Sitz in Stuttgart
die Aufgabe zufällt, die Interessen der württemb.
schaft in wirtschaftlicher und technischer Beziehung
chmen und zu vertreten. Es kommt ihr insbeson-
1) die Behörden in der Förderung der Landwirt-

irch tatsächliche Mitteilungen und Erhaltung von
n zu unterstützen; 2) Wünsche und Anträge, welche
ältnisse der Landwirtschaft berühren, zu beraten
, Behörden vorzulegen, sowie Jahresberichte über
e der Landwirtschaft, über wünschenswerte Ver¬
sen und über die mögliche Art der Ausführung der-
erstatten; 3) bei der Verwaltung von Einrichtungen,
wie z. B. Produktenbörsen, Märkte) die Interessen

^er Landwirtschaft berühren, nach Maßgabe der hierüber
zu erlassenden Bestimmungen mitzuwirken; 4) die Vorschlags¬
wahl für die Ernennung der Vertreter der Landwirtschaft zur
Ersten Kammer, sowie sonstige im Interesse der Landwirtschaft
gelegene Wahlen, namentlich die Wahl von Vertretern zum
Deutschen Landwirtschaftsrat und zum Beirat der Verkehrs¬
anstalten, sowie von Mitgliedern der Kreisregierung in
Wassersachen vorzunehmen. Die Landwirtschaftskammer soll
in allen wichtigen, die Gesamtinteressen der Landwirtschaft
oder die Interessen einzelner ihrer Zweige berührenden An¬
gelegenheiten von der Regierung gehört werden. Sie ist
befugt, Veranstaltungen und Einrichtungen zur Förderung
der Landwirtschaft zu unterstützen, sowie nach vorgängigem
Einvernehmen mit der Zentralstelle für die Landwirtschaft
derartige Veranstaltungen und Einrichtungen selbst zu treffen
und zu unterhalten, soweit dies nicht vom Staate geschieht.
Zu diesem Zweck kann sie die Anstalten bestehender land¬
wirtschaftlicher Vereinigungen auf deren Antrag übernehmen.
Außerdem kann sie mit solchen Vereinigungen in dauernde
Mrbindung treten. Die Kammer besteht aus 32 unmittel¬
bar von den Landwirten zu wählenden Mitgliedern, aus je
eineni Vertreter der 12 landwirtschaftlichen Gauverbände
und aus höchstens8 Mitgliedern, die die Kammer bei¬

wählen kann. Ein Zwang zur Annahme der Wahl
findet nicht statt; auch der Austritt ist jederzeit zulässig.
Wählbar sind solche Personen, die das 25. Lebensjahr
zurückgelegt haben, die Staatsangehörigkeit in einem Deut¬
schen Bundesstaat besitzen, im Königreich wohnen und die
selbst wahlberechtigt sind oder mindestens6 Jahre Vorstands¬
mitglieder oder Beamte landwirtschaftlicher Vereinigungen
oder Genossenschaften sind. Zur Wahl berechtigt sind vorE
jährige Eigentümer, Nutznießer oder Pächter im Königreich
gelegener Grundstücke, welche die Landwirtschaft un Haupt¬
beruf oder im Nebenoeruf ausüben, sofern das Grundsteuer-
kapital dieser Grundstücke mindestens 300 betragt. Fm
die Wahl der 32 Mitglieder wird das Land in 32 möglichst
gleichmäßige Wahlbezirke geteilt. Die Wahlen erfolgen durch
unmittelbare und geheime Stimmabgabe und zwar auf sechs
Jahre. Gewählt ist, wer verhältnismäßig die meisten
Stimmen erhalten hat; bei Stimmengleichheit entscheidet
das Los. . . , .

Die Verwaltung der Landwirtschaftskammer erfolgt
nach einer von ihr selbst aufzustellenden Satzung, für me
gewisse Normen gegeben sind und zwar durch2 Vorsitzende,
die aus der Mitte der Kammer gewählt werden, den Vor¬
stand(2 Vorsitzende und 3 beizuwählende Mitglieder) und
die Hauptversammlung. Die Kammer tritt mindestens ein¬
mal im Jahr zu öffentlichen Verhandlungen zusammen, so¬
fern die Oeffentlichkeit nicht von der Regierung oder der
Kammer selbst ausgeschlossen wird. Die Kammer ist befugt,
einen Geschäftsführer, sowie die weiter erforderlichen Arbeits¬
kräfte anzustelleu. Die Mitglieder der Kammer versehensihr
Amt unentgeltlich, doch kann ihnen Auslagenentfchädigung
gewährt werden. Die Kosten der Kammer werden, soweit
sie nicht durch Staatsbeiträge oder sonstige Einnahmen
Deckung finden, auf die Gemeinden nach dem Verhältnis
der Gesamtbeträge der Grundsteuerkapitale umgelegt. Die
Umlage darf 30 F von 100 ^ dieser Beträge nicht über¬
steigen. Die Gemeinden wiederum können die auf sie ent¬
fallenden Anteile auf die Grundstücke nach dem Verhältnis
der Grundsteuerkapitale umlegen. Die Aufsicht über die
Einhaltung der gesetzlichen und fatzungsgemäßen Vorschriften
der Landwirtschaftskammer steht dem Ministerium des Innern
zu. — Durch die Kammer wird das Gesamtkollegium der
Zentralstelle für die Landwirtschaft in Wegfall zu kommen
haben; dagegen soll die Zentralstelle selber, sowie die land¬
wirtschaftlichen Gauverbände und Bezirksvereine bestehen
bleiben.

T*olMs(He Meversicht.
Die Frage, ob Arbeiter als Schöffen und Ge¬

schworene heranzuziehen sind, wird auch in der„Deutschen
Juristenztg.".von Justizrat Dr. Stranz unbedingt bejaht. Die
Reichsgesetzgebung hat jede Schranke irgend eines Zensus,
sei es eines Vermögens- oder eines Bildungszensus, beseitigt
<M 32 ff., 85 ff. GVG.) Stand, Klasse, Partei spielen
gesetzlich keine Rolle. Aber die Wahrnehmung, daß Arbeiter
vielfach übergangen werden, sei es bei der Bildung der Ur-
oder der Jahreslisten, bleibt bestehen. Haben doch einzelne

Vaters. Ich habe die Sache nie recht begriffen, denn die
Enterbung nagte von Anfang an so an dem Herzen des
alten Mannes, daß seine Kräfte schnell verfielen und auch
sein Wesen gegen Hugh zunehmend unfreundlicher wurde.
Das mag, wie ich mir denke, Hugh hauptsächlich bewogen
haben, das alte Familiengut so bald zu verkaufen; es has¬
teten wohl für ihn zu viel unangenehme Erinnerungen an
dem Hause."

„Wenn ich nicht irre, starb Harold bald nach jener
unglückseligen Heirat, die zu dem Zerwürfnis führte?"

„Ja ; er lernte zu spät den Charakter seiner Frau
kennen uud trennte sich von ihr nach dem Tode seines ein¬
zigen Kindes. Wenige Jahre darauf kam er auf der See
ums Leben."

In diesem Augenblicke kam Harry Skott im Aufträge
seines Herrn, die Vettern zu bitten, nach der Bibliothek zu
kommen.

Während sie mit dem Sekretär dem Hauptportale zu¬
schritten, rollte von ihnen unbemerkt ein geschlossener Wagen
rasch nach dem Südeingange, wo ein großer, hagerer Mann
mit leichenhaften Zügen und scharf spähenden Augen aus-
stieg und hastig klingelte.

Als Thornton zwei Stunden später zum Gabelfrüh¬
stück die nach der großen Halle führende Wendeltreppe hinab-
ftieg, ging der mit dem Wagen ankommende Fremdêgerade
den unteren Flur entlang dem Südausgange entgegen. Die
Tritte auf der Treppe hörend, drehte er sich um, und sein
Blick begegnete dem Thorntons. Sichtlich überrascht und be¬
troffen, machte er diesem eine gleisnerisch kriechende Ver¬

beugung, und setzte dann eilig seinen Weg fort, während
Thornton ihm mit unverkennbarem Erstaunen und Wider¬
willen nachsah.

Beim Frühstück war sowohl Hugh Mainwaring wie
auch ein Teil seiner Gäste sehr einsilbig, und das Mahl
verging in ungewöhnlicher Schweigsamkeit. Frau La Grange
bemühte sich zwar, Herrn Whitney bestens zu unterhalten,
dieser aber beschränkte sich nur auf höfliche Antworten und
tat seinerseits nichts, die Unterhaltung mit ihr im Gange
zu erhalten. Sogar der muntere Thornton war so schweig¬
sam, daß seine Tochter ihn endlich damit neckte. Er nickte
ihr freundlich zu und wandte sich dann etwas plötzlich an
den Hausherrn:

Sag mal, Vetter, bist du mit Richard Hobson per¬
sönlich bekannt?"

Diese Frage schien Hugh einen Augenblick zu verwirren
und ebenso Frau La Grange wie den Sekretär in irgend¬
einer Weise zu berühren. Ueber das Gesicht der elfteren
flog ein eigentümlicher Ausdruck von Unbehagen und über
das des letzteren ein leises Zucken. Mainwaring faßte sich
indessen schnell; er erwiderte ruhig:

„Ich erinnere mich eines Advokaten dieses Namens,
den ich vor Jahren einigemale in London sah, einer Be¬
kanntschaft mit ihm kann ich mich aber nicht rühmen."

„Würde dir auch nicht gerade zur Ehre gereichen," be¬
merkte Ralph. „Hobson ist gar kein Advokat, sondern ein
ganz gemeiner Winkelkonsulent und nebenbei ein Schurke."

(Fortsetzung folgt.)



Bundesstaaten, z. B. Bayern, Hamburg, durch Erlaffe ihre
stärkere Berücksichtigung empfohlen. Vertreter der Arbeiter¬
schaft müßten an den Volksgerichten beteiligt, dürsten als
Schöffen und Geschworene nicht ausgeschloffen werden. Auf
keinen Fall, so führt Dr. Stranz ferner aus, bilde die
politische Gesinnung des Vorgeschlagenen einen Ausschließ-
ungsgrund. Damit schon sei gesagt, daß auch Mitglieder
der Sozialdemokratie nicht auszuschließen seien. Und in der
Tat, die Teilnahme von Arbeitern an der Strafrechtspflege
ist im Interesse des Vertrauens zur Unparteilichkeit der
Justiz, diesem reeller cis llrones des Staatswesens, zu be¬
grüßen. Weite Kreise des Volkes dürfen nicht immer nur
passiv, sie müssen auch aktiv an der Rechtsprechungbeteiligt
sein. Diese Teilnahme von Arbeitern, soll sie nicht ein
papiernes Recht bleiben, setzt die Gewährung von Tagegeldern
an Schöffen und Geschworene voraus.

I » Schwede« tritt am 1. Oktober das Brannt¬
weinmonopol in Kraft. Von diesem Tag ab dürfen
die Gastwirte alle Arten Spirituosen nur noch bei der
Schankgesellschaft bestellen, die das Branntweinmonopol
besitzt.

^Frankreich will seine« Forderungen gegen
MaroNo noch etwas größeren Nachdruck verleihen und
sendet deshalb auch den Panzerkreuzer„Gloire" nach Marokko.
Er soll einige Hafenstädte anlaufen und dann mit dem
„Lalande" so lange in Casablanca verbleiben, bis die Ruhe
dort wieder vollständig gesichert ist. Ferner wird sich auch
der Kreuzer„Forbin" auf der Rückfahrt von Französisch-
Senegal einige Zeit im Hafen von Casablanca aufhalteu.
Auch Spanien entsendet ein Kriegsschiff, den Kreuzer„Est¬
remadura", nach Marokko; dieser ist bereits nach Tanger
in See gegangen. — Der Köln. Ztg. zufolge hat sich in
Köln ein Syndikat gebildet, das den Bau einer elektrischen
Bahn Fez-Tanger ins Werk setzen will. Die Gesellschaft
soll bereits zwei Ingenieure und einen Kaufmann nach
Marokko gesandt haben, um die nötigm Vorbereitungen für
die Ausführung des Unternehmens, wie den Ankauf von
Grundstücken in Fez und Tanger, zu betreiben, auf Grund
deren man alsdann den Erwerb der nötigen Konzession von
der scherifischen Regierung durchzusetzen hofft. An der Spitze
des Syndikats sollen Londoner Finanzleute stehen.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 17. April.
Etat . Eine Resolution Baumannu. Gen. (Ztr.) betr.

Revision des Gesetzes über den Verkehr mit Wein; ferner
eine Resolution Jäger u. Gen. (Ztr.) betr. Vorlegung eines
Gesetzentwurfes zur Verbesserung der Wohnungsverhältnisse,
liegen vor. Endlich noch drei Resoluttonen über Arbeiter¬
schutz in Walz- und Hüttenwerken, Bergwerken rc. Cs wird
beschlossen, erst die Weinstage zu erörtern.

Rügenberg (Ztr .) nimmt die Moselweinbauern in
Schutz gegm die Vorwürfe, welche die Abg. Stauffer, Ehr¬
hart und Rösicke gegen ihn erhoben hätten gelegentlich der
Besprechung der Interpellation Rösickeu. Gen. über die
Weinstage. Die Resolution Baumann in ihren einzelnm
Teilen empfehlend, verlangt Redner sodann die Revision
des Gesetzes von 1901, möglichst noch in dieser Session in
der Richtung, daß 1) bis zur reichsgesetzlichen einheitlichen
Regelung der Nahrungsmittelkontrolle überhaupt eine Wein¬
kontrolle durch besondere einzelstaatliche Beamte im Haupt¬
amte erfolge; 2) ständige Führung eines Lagerbuches im
Verkehr mit Wein vorgeschrieben werde; 3) der Zusatz von
Zuckerwaffer zeitlich und räumlich begrenzt werde; 4) die
Deklarattonspflicht für Verschnittweine eingeführt werde.
Endlich soll5) jede absichtliche Uebertretung des Weingesetzes
mit Freiheits- und Geldstrafen geahndet werden.

David (Soz.) pflichtet dem, was der Vorredner gegm
den Abgeordneten Staufert gesagt habe, durchaus bei. Die
Art und Weise, wie der Abgeordnete Staufert die Dinge
verallgemeinert habe, nütze unseren Weinbauern gar nichts,
sondern diskreditiere nur unfern Weinbau im Auslande.
Im allgemeinen seim seine Frmnde einverstanden mit
scharfer Buchkontrolle, mit Begrenzung des Zuckerzusatzes,
mit Maßnahmm gegen betrügerischen Verschnitt und auch
mit schärferen Bestrafungen. Eine einheitliche strenge Nah¬
rungsmittel-Kontrolle sei nötig. Die Reichsregierung sollte
einmal energisch gegen die preußische Regierung Vorgehen.
Diese sei ein Hemmschuh gegen jedm Fortschritt wie in
anderen Dingen, so auch hier.

Keller (Bd . d. Ldw.) schließt sich dem Vorredner in
der Verteidigung der hessischen Verhältnisse durchaus an.

Rösicke(kons.) verteidigt sich eingehend gegm die An¬
griffe, denm er wegen seiner neulichen Aeußerung ausge¬
setzt gewesen sei, unter Bezugnahme namentlich auf Ver¬
handlungen in der hessischen Kammer. Er habe von den
Weinpantschern gesprochen und da meldeten sich die Mosel
und Hessen.

Dove (frs . Vg.): Nachgerade stelle sich hier ein un¬
lauterer Wettbewerb zwischen den verschiedenen Weinhändlern
heraus. Das Haus möge praktische Wege Vorschlägen, um
Mßstände, die im Weinhandel wie in jedem Handel be¬
stehen, zu beseitigen.

Stauffer (B . d. L.) behauptet nach wie vor, daß
an der Mosel ebenso viele Weinfälscher sitzen wie ander¬
wärts im Reiche. (Heiterkeit.) Das kann ich beweisen.

Preiß (Elsäßer ) tritt für die Resolution ein im In¬
teresse des Schutzes des elsäßischen Weinbaues.

Gräfe (Rfp .) erklärt die Beschuldigungen der Abg.
Stauffer und Ehrhart gegen die Moselweinbauern für un¬
begründet.

Mayer -Kausbeuren(Ztr.) empfiehlt namentlich unter

Bezugnahme auf lothringische Verhältnisse die Deklarations¬
pflicht für Verschnittweme und Rot- und Weißweine.

Dahlen (Ztr .) beklagt, daß sich das Reichsgesundheits¬
amt nicht mit der erforderlichen Energie dieser Angelegen¬
heit zugewmdet habe.

Fleischer (Ztr.) verbrettet sich über die Notwendigkeit,
noch weit mehr als bisher zu tun in der Bekämpfung der
gewerblichen Giftgefahr. Ein ernsthafter Kampf sei erst
möglich, wenn eine Gesundheitsstatistik der einschlägigen Be¬
triebe vorliege. Erhebungen seien ja schon einmal erfolgt,
sie seien aber veraltet.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Der Gegenstand
hat in'der Tat eine große Wichtigkeit und wir verfolgen ihn
ernst. Bei der wachsenden Industrialisierung wachsen selbst¬
verständlich die einschlägigen Gefahren für die Arbeiter.
Der internationale Verein für gesetzlichen Arbeiterschutz hat
eine Reihe Wünsche geäußert. Ich habe mich dieserhalb
mit dem preußischen Minister für Medizinalwesen und dem
Handelsminister in Verbindung gesetzt. Augenblicklich prüfen
wir u. a. die Verhältnisse in der keramischen Industrie. Wie
wett unsere Sorgfalt geht, mag Ihnen der Umstand zeigen,
daß jetzt beispielsweise geprüft wird, ob und welche Glasurm
giftig find. Für besondere Maßnahmen au der Universität
bestcht nach einer Auskunft des. Un̂errichtsjnsnistexs,.kein
^ Fischbeck(frs . Vp.) plädiert für reichsgesetzliche Rege¬
lung. des Abdeckerei-Wesens.

Geheimer Oberregierungsrat Pauli  erwidert , die
Reichs-Regierung behalte die Frage aufmerksam im Auge.
Leider sei es bisher nicht möglich gewesen, sie im Rahmen
des Viehseuchengesetzes zu lösen.

Ru pp (w. Vg.) klagt über die hohen Fleischbeschau-
Gebühren.

-i- **
Berlin , 17. April. Dem Reichstage ging eine Re¬

solution der Nationalliberalen  zu, die Verbündeten
Regierungen zu ersuchen, einen Gesetzentwurf vorzulegen,
durch den die unmittelbare Haftung des Staates und anderer
juristischen Personen des öffentlichen Rechts für den von
ihren Beamten bei Ausübung der diesen anvertrauten öffent¬
lichen Gewalt zugefügten Schaden grundsätzlich ausgesprochen
wird. Ferner ging dem Reichstag eine nationalliberale
Resolution zu auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs, durch
den die inländische Zuckerverbrauchsabgabe wesentlich herab¬
gesetzt und der in der Brüsseler Kovention festgesetzte Üeber-
zoll von 4.80 ^ eventuell um den Betrag ermäßigt wird,
mit dem ein Raffineriekartell den deutschen Zuckerkonsum
belasten sollte. Ferner eine nationalliberale Resolution auf
Aufhebung des Zeugniszwangs gegen die Presse auf dem
Gebiete des Straf- und Disziplinarrechts und endlich eine
nationalliberale Resolution, den Reichskanzler zu ersuchen,
den unteren und mittleren Reichsbeamten, welche in Posen
und Westpreußen beschäftigt sind, Gehaltszulagen entspre¬
chend den Zuwendungen an die preußischen Beamtm dieser
Provinzen zu gewähren und für 1907 Geldmittel dazu durch
den Nachttagsetat bereitzuhalten.

Württembergischer Landtag.
r. Nagold, 19. April. Wie schon gemeldet tritt die

zweite Kammer am 25. April  wieder zu ihrer Plenar¬
versammlung  zusammen. Man hofft, daß diejenigen Teile
des Hauptfinanzetats, die noch nicht in der Kommission er¬
ledigt find, neben den Plenarversammlungen von der Kom¬
mission noch rechtzeitig durchberaten werden können, damit
außer den sehr kurzen Pfingstferien die Kammer beisammen
bleiben kann. In Abgeordnetenkreisen klagt man lebhaft
darüber, daß die Kommissionsberatungen sich so sehr in die
Länge ziehen. Einzelne neugewählte Abgeordnete, die schon
in der Kommission find, haben nämlich das Bedürfnis, eine
ganze Reihe von Wünschen und Beschwerden, die doch besser
auf die Plenarberatungen des Hauses verschoben werden
könnten, in großer Länge und Breite vorzuttagen. Es ist
anzunehmen, daß der Vorsitzende der Finanzkommisfion sein
möglichstes tut, um derartige Weitschweifigkeiten aus der
Kommission fernzuhalten, aber er scheint in dieser Beziehung
nicht viel erreichen zu könnm. Unter solchen Umständen ist
gar nicht daran zu denken, daß vor Anfang oder gar erst
vor Mitte August ds. Js . der Landtag werde vertagt werden
können. Das sind fatale Aussichten nicht nur für die Ab¬
geordneten sondern auch für die Journalisten der Kammer¬
tribüne, namentlich, wenn der kommende Sommer eine lange
Reihe heißer Tage bringen wird, was ja anzunehmen ist,
da der Winter so lange und so streng ausgetreten war.
Viele Abgeordnete klagen auch darüber, daß sie von zahl¬
reichen Beamten in Sachen der kommenden Beamtenauf-
aufbesserung sowohl mündlich als brieflich mit einer endlosen
Reihe von Bitten und Beschwerden überschwemmt werden.
Darunter befinden sich auch mancherlei Beschwerden, welche
weder die Regierung noch die Stände jemals werden be¬
friedigen können. Bekanntlich bringt die Beamtenaufbesserung
auch die Aufhebung der bisher bei jeder Neuanstellung oder
Beförderung üblichen 25 Prozent Beiträge für die Penstons-
kafle. Nun verlangen einzelne ältere Beamte man soll ihnen
mehrere tausend Mark, was sie bisher mit jenen einmaligm
25°/» und jährlichen weiteren2°/o haben zahlen müssen,
zurückzahlen; denn es sei doch eine blanke Ungerechtigkeit,
wenn junge Beamte jetzt plötzlich besser daran seien, als die
älteren. Einmal aber muß doch ein Anfang gemacht werden
mit diesen Erleichterungen und zur Zurückzahlung der früh¬
eren Beiträge fehlt dem Staat einfach das Geld. —

r. Stuttgart , 17. April. Die Fiuauzkommisfiou der Zweiten
Kammer beendigte heute die Beratung de- Kultusetat». Bei dem
Kapitel de» Etat» der landwirtschaftlichen jAnstalt in Hohenheim
wurde der Anfügung einer weiteren Behaltsstufe für den Amtmann,
zweier weiterer Gehaltsstufen für den ersten Assistenten an der

chemischen Abteilunhdesglttch«, der Schaffung ein« ,tat, « ästig«,«ehilfenstrll, an der « aatzuchtanstalt,«gestimmt. Für Erweiteruna
ch«c landwirtschaftlich-chemischenB« s«ch»station, für Beteiligung an
on Wanderausstellung der deutschen Landwirtschaftsgesellschaft»u
Stuttgart -Cannstatt i« Sommer 1908, sowie für « nschasstmg»on
Apparat«« für das technalogisch» Institut wurden die im » tat ge¬
forderten austerordentltchen Exigeneen verwilligt. Bei de» Kapitel
de» » tat» der Tierärztlichen Hochschule gelaugt» die Eingabe dm
Dirne, und « tallwärter an der Tterärztlich«» Hochschule betr.
Regeln«, ihrer Sehälter zur Beratung. Auf Antra, des Bericht-
«estatter» Schm>iid-Befigheim wurde mit 10 gegr» 1 Stimm» bei 1
Stimmenthaltungbeschlossen, diese Eingabe der K. Regierung zur
Erwägung zu überweisen. Für di, Beteiligung der Tierärztlichen
Hochschule an der schon genannt«, Wanderausstellungwurde di»

dtat vorgesehen Summ, oon 2000 mit 8 gegen4 Stimme»
verwilligt Bei Kap. 87 Tit. 7 gelangte n» Antra, Lteschi»,
zur nnstlmmigen Annahme, der dcchin ging: Di» Ainanztommisfio«
stellt an da» K. Ministerium des Kirchen- und !Schulwesens das
Ersuchen, ihr di, Rechnungen de, « utswirtschaft der Wrinbaufchule
Wrinsbrrg feit dem Hahr» 1908 bi» in dir neueste Zeit vorzulegen.
Dir Prüfung derRechnungsrrgebnifsrdr» Kultus,tat, sä, dieRech-
nung- iahre 1903 und 1904 «gab kein» Beanstandung.
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Mormrcheubegeg»««- tu Gavta.
Das amtliche Bulletin.

Rom, 18. April. Die Ag. Stefani veröffentlicht
folgende aus Gaöta datierte Note:

„Die in privater Form erfolgte Begegnung des Königs" .
von England und des Königs von Italien ist ein neuer -
Beweis für die persönliche Zuneigung, welche, die beiden /
Herrscher verbindet. Die Begegnung ist nicht durch politische'
Zwecke veranlaßt worden, wird aber die beste Wirkung auf
die ebenso tiefen als herzlichen Beziehungen zwischen Eng¬
land und Italien ausüben. Die Begegnung beider Herrscher,
deren friedliche Gesinnungen bekannt sind, ist für alle Welt
ein Versprechen und eine Bürgschaft des Friedens." (Mpst.)

Ga «ta, 18. April. Bei dem Frühstück, das in dem
großen Salon der italienischen Königsjacht„Trinacria"
stattfand, war die Tafel prächtig mit Orchideen geschmückt.
Zur Rechten des Königs von Italien saß die Königin ^Alexandra . König Eduard  saß dem König von Italien '
gegenüber. Während des Frühstücks konzertierte eine Kapelle.
Bei Beendigung des Frühstücks stießen die beiden Monar¬
chen mit den Gläsern an und tranken auf ihre Gesundheit.
Nach dem Frühstück verließen der König und die Königin
von England mit der Prinzessin Viktoria und ihrem Ge¬
folge unter dem Donner der Geschütze und den Hurrarufen
der Besatzungen die „Trinacria". Der Abschied zwischen
dem König von Italien und dem englischen Königspaar
war ein überaus herzlicher. Um2 Uhr gingen die Jacht
„Viktoria and Albert" und die anderen englischen Schiffe
unter dem Donner der Kanonen und den Hurrarufen der
Besatzungen in See. Nach der Abfahrt der englischen '
Schiffe begab sich der König von Italien an Land, um
nach Rom zurückzukehren, wo er heute abend eintreffen
wird. (Mpst.)

Gclges -Meuigkerten.
Aus Stadt und Laud.

Nagold, 19. April.
. * Todesfall. Aus Altensteig  kommt die betrübende

Nachricht, daß am̂ Mittwoxh„ ah.end„Frau Stadtschultheiß
Weckker-durch- den Tod infolge. einerLerzlähmung allzu
frühzeitig von der Seite ihres Gemahls,und ihrer Kinder »
gerissen wurde. Diese Trauerkunde wird überall herzliche Teil¬
nahme für die schwergeprüften Hinterbliebenen Hervorrufen.

* Liederkranz. Zum großen Leidwesen der Sänger¬
schaft des Vereins hatte Herr Schullehrer Arnold  vor
kurzem die Direktion aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt.
Es ist nun wieder eine neue Kraft gewonnen worden in
der Person des Herrn Schullehrer. Neumayer  von Unter¬
jettingen. .Er-dirigierte am Mittwoch abend erstmals.

* Bon» Wetter. Die Tage der blühenden Wiesen
und Gärten sind noch einmal hinausgerückt worden durch
eine neuerdings gesunkene Temperatur. Heute früh
gab es nicht nur Reif, sondern gar Schnee. Trotz
alledent ist diese Witterung ganz am Platze; wenn auch
Holz- und Kohlenvorräte klein und kleiner werden, so
bietet sie doch meteorologisch berechnet einige Gewähr für
einen umso schöneren Sommer  und Herbst. Wenn nicht
alles täuscht gibt es ein ertragreiches Erntejahr in allen Teilen.

(- Haiterbach, 18. April. Von böswilliger Hand
sind an der Straße Haiterbach—Unterschwandorf unterhalb
der Jungviehweide über ein Dutzend Apfelbäume  von
Nr. 135—225 teils mehr teils weniger mit einer Wiesen¬
haue oder einem Beil beschädigt  worden. An einem sind
Späne bis zu 20 em heruntergehauen. Möchte es doch
immer gelingen, solche Baumfrevler zu entdecken, damit sie
exemplarisch abgesttast werden könnten.

Wildberg, 28. April. Zu dem Vorfall bei Gült-
lingen wird uns zur Aufklärung noch geschrieben: Am
Dienstag nachm. 4'/»Uhr  gingen die beiden Brüder Johannes
Mann und Kronenwirt Mann von Holzbronn, obwohl diese
schon längere Zeit verfeindet waren, von Wildberg kommend
nach Hause. Im Walde soll nun der ältere und stärkere
Johs. Mann seinen Bruder angefallen haben. Sie kamen
ins Handgemenge und dabei wurde dem Johs. Mann, der
eine sog. Krampfader am Fuße hatte, die er auch immer
verbunden halten mußte, ob durch einen Schlag oder unge¬
schickten Stoß, diese geöffnet, infolgedessen er verblutete.
Kronenwirt selbst der von diesem Vorgang keine Ahnung
hatte, da seinem betrunkenen Bruder das Blut in den Stiefel
floß, ließ diesen liegen in der Meinung er werde Ichon
Nachkommen und ging allein nach Hause. Bald darauf
fanden Passanten die Leiche am Wege liegen.
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Furcht vor der Stadt . Von diesem seltenen Fall,
im Gegensatz zur häufigeren Landflucht, kam neulich ein
Beispiel vor. Er und sie, beide vom Lande (von E. bei
Nagold) vom Schwarzwald gebürtig, hatten im Juli 1903
geheiratet und lebten seit 1903 getrennt, weil sie sich über
den gemeinschaftlichen Wohnort nicht einigen konnten. Nach
einer vergeblichen Vorklage vor4Jahren seitens des Mannes,
worin er die Ehe anfocht, und mehreren Sühneversuchen
vor dem Amtsgericht kam es zu einer jetzt vor dem Land¬
gericht entschiedenen Klage wegen Herstellung der häuslichen
Gemeinschaft, zu der die Frau verurteilt wurde, samt den
Kosten des Rechtsstreits, weil sie sich schon ein Monat nach
der Hochzeit geweigert hatte, dem Manne nach der Stadt
Pforzheim zu folgen, wo derselbe ein Milchgeschäft mit ihr
betreiben wollte. Dieselbe verlangte fortwährend von dem
Ehemann, er müsse zu ihr in ihr Schwarzwald-Heimatort
ziehen und dort wohnen nach dem Wort: „Auf dem Lande
will ich bleiben, auf dem Lande ist es schön". Denn in der
Stadt, fürchtete sie, müsse sie trotz des Milchgeschäfts, ver¬
hungern und bittere Not leiden. Nicht weniger als viermal
hatte der verlassene Ehemann eine Familienwohnung in
Pforzheim gemietet und sie wegen Nichterscheinens der Frau
trotz aller Aufforderungen an dieselbe, wieder gekündigt, so
tief eingewurzelt war das Vorurteil gegen die Stadt und
die Anhänglichkeit an das Heimatdorf bei dieser Frau.
Durch mehrere Zeugen war bewiesen, daß das Geschäft des
Mannes in der Stadt einträglich und sein Verdienst weitaus
hinreichend sei zu einem standesgemäßen Unterhalt für beide
Teile, und daß er beim Betrieb desselben auf die Unter¬
stützung seiner Ehefrau angewiesen sei. Davon, daßZder
Mann Wohnort und Wohnung zu bestimmen berechtigt ist
nach dem bürgerl. Gesetzbuche(Z 1354), hatte die Gute
offenbar keine Ahnung, sowenig als von dem Satz, wo du
hingehst, will ich auch hingehen. Sie bezahlte ihre Aengst-
lichkeit oder übertriebene Anhänglichkeit an das Landleben mit
dem Verlust des Prozesses, indem sie verurteilt wurde, die
häusliche Gemeinschaft mit dem Mann herzustellen, und
demselben außer anderen Kosten auch die verschiedenen ein¬
geschriebenen Briefe bezahlen mußte, die er vergeblich an
sie gerichtet hatte. Beide hatten zwar je etwa 1000 ^
bar in die Ehe gebracht, dabei aber er die Landflucht und
sie die Stadtfurcht. Wie es nun weiter wohl gehen wird?

- (T. Ehr.)
Rottenburg, 15. April. In der Versammlung des

Deutschen Hopfenbauvereins Schwarzwaldkreis re¬
ferierte Gemeinderat Edelmann. Jnbezug auf die vorjährige
Ernte habe ein Teil von Württemberg eine recht schlechte
Ernte gehabt, insbesondere der Schwarzwaldkreis; im Bezirk
Rottenburg sei allein ein Ausfall von ca 8000 Ztr. zu.ver¬
zeichnen, Tettnang habe mehr wie sonst gemacht. Die schlechte
Ernte sei hauptsächlich dem Auftreten der Blattlaus und
des Rußes zuzuschreiben, und iy Nürnberg sei hervorgehoben
worden, daß es unbegreiflich scheine, wie die Produzenten
tarenlos dem Auftreten dieser Hopfenschädlinge zusehen
konnten, anstatt durch Spritzen dem weiteren Umsichgreifen
Einhalt zu tun. Es sei daselbst der Vorwurf gemacht
worden, die Schwaben wollen vom Spritzen zu ihrem ei¬
genen Nachteil nichts wissen. Der Hopsenverkauf durch die
Geschäftsstelle ist zurückgegangen. Ferner besprach Redner
die Anbauversuche und empfahl hiebei, das Ablauben im
Herbst zu unterlassen wie dies vielfach geschehe, auch
sollten nicht mehr wie 2 - 3 Ranken anstatt oft 4 6 und
noch mehr hinaufgeleitet werden, da erwiesenermaßen die
Resultate mit 2 - 3 Ranken qualitativ und quantitativ bester
ausfallen als wie bei mehr Ranken. Obwohl schon öfters
darauf hingewicsen, werde bei den Hopfendarren immer
wieder der Fehler der Ueberhitzung gemacht, wodurch die
Qualität des Hopfens leide und das Lupulin verloren gehe.
Nicht nur der Käufer, auch die Produzenten haben davon
Nachteil, da ersterer sich hüten werde, später wieder bei den-
felben einzukaufen. Die Hitze in den Hopfendarren dürfe
nicht über 32 Grad erhöht werden. Zum Bespritzen der
Gärten sei eine vierprozentige Kupfervitriollösung mit Schmier¬
seife vermischt zu empfehlen. In der Frage des Hopfenzolles
zwischen Amerika und Deutschland sei empfohlen worden,
sich an die betr. Reichstagsabgeordneten zu wenden, um die¬
selben für einen höheren bezw. gleich hohen Hopfenzoll ge¬
neigt zu machen. Gegen das Auftreten der Erdflöhe sei
empfohlen worden, eine Hand voll Sand an den Stock zu
streuen. Schriftführer Stemmler gab eine kurze Erläuter¬
ung der Art und Weise des Bespritzens. Solange keine
Läuse zu bemerken seien, wäre ein Bespritzen nicht nötig,
habe man aber das Auftreten der Läuse bemerkt, dann solle
unverzüglich damit begonnen und solange fortgefahren werden,
bis das Ungeziefer verschwunden sei. Bei erneutem Auf¬
treten der Läuse müßte mit dem Bespritzen wieder begonnen
werden. Hiezu benütze er auf 100 Liter reines Master4
Pfund in warmem Wasser aufgelöste Schmierseife welchem
Drantum er ein Viertelliter Petroleum zusetze, um die
AAüing desto nachhaltiger zu machen. Seine mit dieser
Eschung bespritzten Gärten hätten sich von erhöhtem Stand-

auA>. neben einem befriedigenden Ertrag gegenüber
anderen Garten sehr vorteilhaft durch ihr hellgrünes Aus¬
sehen abgehoben.

— n^ uttgart , 18. April. Ein Taubstummen
Touristen -Verein ist die neueste Schöpfung und zwa
mcht un Verelnswesen, aber auf dem Gebiete des Sports
Der vor zwei Jahren gegründete Taubstummen-Radsahrer
verein zu Frankfurt a. M. hat sich vor kurzem in einei
Taubstummen-Touristenklub umgewandelt, mit der ganz un!
W . zu billigenden Begründung, daß die Mehrzahl de
Mitglieder verheiratet, und ihre Frauen auch zum Ausflu,
in die schone Natur mitnehmen wollen, damit auch sie di
goldene Freiheit genießen können.

Stuttgart , 17. April. Ueber den Bau der Vorort¬
bahnen wird jetzt bekannt, daß die Strecke Stuttgart—
Nordbahnhof—Feuerbach—Zuffenhausen und die Strecke
Cannstatt—Feuerbach spätestens in einem Jahre gebaut sein
soll, die Strecke Cannstatt—Münster und Berg-Hedelfingen
in 2 Jahren, die Strecke Zuffenhausen—Ludwigsburg in
3 Jahren, Wangen—Untertürkheim und Hedelfingen—Eß¬
lingen in spätestens4 Jahren.

Stuttgart , 18. April. Die Wagenauffahrt, die vom
Verein für Fremdenverkehr zur Wiederbelebung einer alten
Sitte für den diesjährigen Pferdemarkt am nächsten Montag
wieder angeregt wurde, kommt zu stände. Eine Anzahl
Brauereien und Fuhrgeschäfte werden elegant bespannte
Zwei- und Vierspänner Vorfahren lasten, die Berufsfeuerwehr
wird sich mit einem Reservelöschzug zeigen, das Städt. Reinig¬
ungsamt und andere werden sich beteiligen, so daß sich ohne
Zweifel ein ganz interessantes Bild entwickeln wird.

Könge«, 15. April. Auf tragische Weise büßte der
21jähr. O. Keller , Geometerkandidat, Sohn des früheren
hiesigen Schultheißen, sein Leben ein. Auf einer Exkursion,
die die 1. Klasse der Fachschule für Vermessungswesenunter
Führung von Prof. Weitbrecht machte, wurde an einem
Gebäude in Obertürkheim ein Höhenvister markiert. Beim
Anlegen der Leiter löste sich eine Dachplatte und fiel Keller
auf den Kopf, so daß eine stark blutende Wunde entstand.
Diese heilte zwar sehr rasch zu. Acht Tage nachher aber
stellte sich heftiger Kopfschmerz' verbunden mit starkem Fieber
ein, und der Kopf schwoll mächtig an, alle angewendeten
Mittel versagten und am letzten Freitag starb Keller. Die
gerichtliche Sektion ergab als Todesursache Wundrotlauf¬
entzündung.

Gerichtssaal.
Tübingen, 17. April. (Strafkanuner.) Wegen falscher

Beurkundung im Amt wurde der vormalige Schultheiß
Wilhelm Graze von Nehren zu 1 Monat und dessen
Schwager, der Verwaltungsmann Friedrich Geiger wegen
Beihilfe zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt. Im Frühjahr
1906 war Geiger bei Graze als Gehilfe beschäftigt. Um
jene Zeit, es war anfangs April, wurden auf dem Rathause
in Nehren mehrere Grundstücksausstattungs-und Liegenschafts¬
kaufverträge mit Auslastung, Eintragsbewilligung und Ein¬
tragungsantrag protokolliert, den Beteiligten vorgelesen und
von ihnen genehmigt und unterzeichnet. Diese Geschäfte,
die zur amtlichen Obliegenheit des Ratschreibers Graze
gehörten, besorgte aber nicht dieser, sondern in seiner Ab¬
wesenheit der Gehilfe. Trotzdem beurkundete Graze nachher
die betreffenden Verhandlungen so, wie wenn sie von ihm
erfolgt wären. Weitere Unregelmäßigkeiten ließ sich Graze
bei Geschäften, die er als Stellvertreter des Grundbuchbe¬
amten besorgte, zu Schulden kommen. Die Folgen dieser
gesetzwidrigen Geschäftsbehandlung waren, daß sämtliche in
Frage stehenden Liegenschaftsveräußerungsverträge, die auf
Grund derselben erfolgten Auflassungen und die hienach be¬
wirkten Grundbuchseintragungen ungiltig waren und auf
Kosten des Schuldigen in rechtsgiltiger Weise durch den
Grundbuchbeamten nachgeholt werden mußten. Gegen
Graze waren2 Monate und dessen Gehilfe 14 Tage Ge¬
fängnis beantragt.

r. Stuttgart , 18. April. (Strafkammer.) Wegen
fahrlässiger Tötung hatte sich der Bauführer Emst Storrer
zu verantworten. Am 23. Febmar morgens wurde von
Arbeitem, die an den Bauarbeiten für das neue Restau¬
rationsgebäude am Kursaal beschäftigt sind, der verwitwete
Gipsermeister Wilhelm Mertz von Cannstatt in einer Bau¬
grube tot aufgefunden. G: war in der Nacht beim Ver¬
lassen der Restauration zum Kursaal von einer Brücke, die
wegen der Grabarbeiten als Zugang für die Gäste diente,
durch Nachgeben des Geländers in die Grube gestürzt.
Gegen den Bauleitenden wurde imn Anklage wegen fahr¬
lässiger Tötung erhoben. Wie bei der Verhandlung fest¬
gestellt wurde, war die Brücke fehlerhaft, das Geländer
war zu nieder und nicht genügend befestigt. Die Straf¬
kammer fand ein Verschulden des Angeklagten Storrer als
erwiesen und verurteilte ihn zu 5 Tagen Gefängnis. —
Eine gemeine Tat beging der 21 Jahre alte Schreiner Her¬
mann Schaber von hier. Er zog einem schwer verunglückten
Mann, den er in seine Wohnung verbrachte, den Ehering
vom Finger. Den gestohlenen Ring gab er dem ledigen
Schlosser Karl Vaigle, der ihn unter falschem Namen ver¬
setzte. Schaber erhielt 2 Monate 15 Tage Gefängnis,
Vaigle wegen Hehlerei und Urkundenfälschung die gleiche
Strafe.

Deutsches Reich.
Bonndorf, 16. April. Der durch seinen Meineids¬

prozeß bekannt gewordene Pfarrer Gaisert , der gegen¬
wärtig seine durch die Gnade des Großherzogs in Gefängnis
umgewandelte Zuchthausstrafe verbüßt, hat nach den Sing.
Nachr. an seine Gemeinde ein Schreiben gerichtet, in dem
er bittet, die ihm bei seiner Rückkunft zugedachten Ehmngen
zu unterlassen, bis er im Wiederaufnahmeverfahren das
ihm angetane„Unrecht" Nachweise. Gaisert erklärt, daß er
mit Genehmigung der bischöflichen Behörde in seine Amts¬
tätigkeit zurückkehren werde.

Straßburg (Elsaß), 15. April. Der erste elsaß¬
lothringische Städtetag, zu dem 24 Städte des Landes
Vertreter entsandt hatten, faßte unter dem Vorsitz des
Altbürgermeisters Back mit Rücksicht auf die infolge des
8 13 des Zolltarifgesetzes im Jahre 1910 eintretende Auf¬
hebung des Oktrois, der wichtigsten Einnahmequelle des
Landes, eine Resolution, in der verlangt wird, den Ge¬
meinden ein weitergehendcs Besteuerungsrecht einzuräumen
und möglichst bald eine Besteuerung der Grundstücke nach
dem gemeinen Wert und nach dem unverdienten Wertzuwachs

einzuführen. Gleichzeitig wurde eine Erhöhung der Hunde¬
steuer bis zum Betrage von 25 als Höchststeuer be¬
schlossen. Man einigte sich ferner, den Stödtetag zu einer
ständigen Einrichtung zu machen.

Weimar, 16. April. Der Gutsbesitzer Brauns
aus Holzdorf überfuhr gestern abend in der neunten Stunde
mit seinem Automobil an der Kreuzung der Erfurter Straße
in der Nähe des Hoftheater-Neubaues den Maler Professor
Schultze. Der Ueberfahrene war sofort tot. Brauns, der
sich nur mit Mühe der Empörung der Menge entziehen
konnte, hat bereits im vorigen Jahre ein Kind überfahren,
und mußte damals 2000 Schadenersatz usw. zahlen.

Breslau , 17. April. Von den bei dem Einsturze
des Neubaues in der Kaiser Wilhelmstraße verschütteten
Personen werden noch zwei vermißt. Heute nachmittag er¬
schienen der Oberpräsident, der Polizei-Präsident, der Ober¬
bürgermeister, mehrere Bauräte und der Vertreter der Staats¬
anwaltschaft auf der Unglücksstelle. Die Trümmermassen
sind durch brennende Koksöfen, die zum Trocknen der Wände
aufgestellt waren, in Brand geraten. Die Feuerwehr war
abends noch mit dem Ablöschen der Trümmermassen und
Versuchen zur Rettung der Vermißten beschäftigt.

Breslau , 18. April. Die Rettungsarbeit der Feuer¬
wehr bei dem Hauseinsturz  Kaiser Wilhelmstraße 28
wurde die ganze Nacht fortgesetzt. Heute früh wurde der
Kaufmann Karl Flöthe , heute mittag der Kontorist Bleil
tot aus dem rauchenden Trümmerhaufen hervorgezogen,
unter dem die zum Austrockuen des Neubaus bestimmten
Koksöfen fortschwelten. Der Zustand der drei geretteten
Schwerverletzten läßt Hoffnung auf Erhaltung ihres Lebens
zu; bei dem Architekten Günther besteht die Gefahr der
Erblindung.

Ausland.
Innsbruck, 17. April. Vom Südabhange des Alme-

jurstockes in der Lechthalerkette erfolgte vorgestern abend
ein ungeheurer Felssturz. Der Weilerbach und die Gemeinde
Nässerem am Arlberg waren äußerst bedroht; 10 Meter vor
dem letzten Haus staute die Trümmermasse haushoch. 80000
Quadratmeter guter Wiesengrund wurden überschüttet. Das
Grundstück eines Bauers Namens Hutter ist total vernichtet.
Schon mittags war das Krachen so heftig, daß die gefähr¬
deten Häuser verlassen wurden. Hoch oben wurden immer
größer werdende Risse bemerkbar und zur Dämmerzeit er¬
folgte der Riesenfelssturz, der wohl 1 Million Kubikmeter
umfaßt.

Cbristiauia, 17. April. In maßgebenden Kreisen
besteht der Plan, durch Umbau des Kanals von Skien nach
der Nordsee eine Wasserstraße bis tief ins Innere von
Telemarken für Seeschiffe bis 2000 Tonnen zu schaffen.

Nizza, 14. April. Vor dem hiesigen Tribunal wird
die Gräfin Eugenie  von Montijo und Teba, ehemals
Kaiserin von Frankreich, verklagt, 4600000 Frs . an Herrn
Peter Thierry  von Luhnes zu bezahlen. Diese Summe
resultiert aus einem Anlehen, welches Napoleon Hl. im
Jahre 1855 beim Onkel des Klägers ausgenommen hat.
Die Schuld betrug zuerst drei Millionen, wurde 1860 und
1870 prolongiert, mit den Zinsen auf 4,6 Millionen erhöht
und noch immer nicht bezahlt. Während des Krieges ver¬
grub der Gläubiger die betreffenden Papiere, welche durch
Zufall erst vor einigen Jahren wiedergefunden wurden und
seitdem sowohl dem Besitzer als der Kaiserin Eugenie schlaf¬
lose Nächte bereiten.

Aschabad, 17. April. Heute mittag wurde hier ein
5 Sekunden währendes, ziemlich starkes, wellenförmiges
Erdbeben  verspürt.

New-Zork, 18. April. Auf dem gestern abend aus
Anlaß der Beendigung des nationalen Friedenskongresses
veranstalteten Festmahl gab Baron Destournelles de Con-
stant bekannt, die französische Regierung habe beschlossen,
Carnegie das Kommandeurkreuz der Ehrenlegion zu ver¬
leihen. Er überreichte Carnegie den Orden im Namen des
Präsidenten der Republik und zur öffentlichen Bekundung
besonderer Anerkennung für Carnegies Stiftung des Friedens¬
palastes im Haag. „Ich hoffe," schloß der Redner,
„daß Sie ein ebenso guter Amerikaner und Engländer, wie
nunmehr ein hochgeehrter Franzose sind, ja, wie Sie tat¬
sächlich ein hochgeehrter Bürger der ganzen Welt sind."
Carnegie  dankte mit herzlichen Worten.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Stuttgart , 16. April. Schlachtviehmarkt . Zugetrieden

wurden: 84 Ochsen, 69 Bullen, 160 Kalbeln und Kühe, 149 Kälber,
1089 Schweine. Verlaust: 28 Ochsen, 88 Bullen, 149 Kalbeln und
Kühe, 149 Kälber, 762 Schweine. Erlös a«S V, lrx Schlachtgewicht:
Bullen (Farren) I. Qualität : ») vollfleischige von 78—74 II. Qua¬
lität b) ältere und weniger fleischige von 71—72A Stiere und
Jungvieh: I. Qualität : a) auSgemästetr 94—86 II. Qualität:
b) fleischige 92- 88 -Z. III. Qualität <r) geringere 73- 81 Kühr:
II. Qualität : b) ältere gemästete 60- 70 III. Qualität : °) ge-
ringere 42—88 Kälber I. Qualität : s.) beste Saugkälber
100- 104 II. Qualität b) gute 98 - 99 -s, IH. Qualität °) ge¬
ringere 92—98 Schweine: I. Qualität a) junge fleischige 88
bis 87 -s, II Qualität : d) schwere fett» 82- 83 -f. « erlauf de«
Markte- : mäßig belebt.

r. Ulm , 18 April. Der letzte Biehmarkt war mit nur 88
Stück befahren. Der Handel war flau, weshalb nur ein geringer
Umsatz zu verzeichnen war. ES wurden durchschnittlich bezahlt für
einen Ochsen 400 für einen Farren 280 »6 , für eine Kuh 330 X,
für eine Kalbe! 200  _

Soldatenlied ». „Sag ' mal, warum gehst De denn nick mehr
mit de Lehne? De Trine iS doch ville häßlicher!" — „Stimmt!
Aber der Trine ihre Herrschaft hält eS mit „Maggi". Wo'S Essen
am besten schmeckt, iS allemal de Liebe!"

Hiezu das Plauderstübcheu Nr. 16, sowie der
Schwäbische Landwirt Nr. 8.

Druck und Verlag der G. W Zaiser 'schen Buchdruckerei(Emil
Zaster) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.
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Die diesjährige

Korps-Bersümmlung
findet statt amAmiU-kl zz. Hkli
in der Köhlerei.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Standes der Listen.
2. Eröffnung der Kassenrechnung und des Vermögensstandes der

Feuerwehr.
3. Besprechung des Uebungsplans.
4. Beschlußfassung über einkommende Anträge.
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird erwartet.

Den S. April 1907.

_ Dss Kommando.
Nagold.

kkei rltzmiMlMäM.2.
Ziehung schon 25 . und 26 . April

find noch zu haben bei

Mm . Hudler , K « >, Viliderz
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allen Weltteilen
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An »! :.v vr » n>>̂ >Canaba , BroMien , La Plata,

^ b -.bn. Ki-rikn, Liinsien;
Havrr ,: ,ä Ar, 'rmdie>», Cuba , Mexiko,

C?u:'>>:i>"uucOka;
Von Boulvizue »ach Newvork, Brasilien , La Plata.

Die Dampfer der Hanibnrq .Amerika Linie bieten ^
b-i anSarzcichnetc " Vcrpflcgnn -, vorzügliche <>! l
ReHegelcgeuheir, iowooi skr kajüleurriscndc , wie sür ti '.t
tzwischendeikS -Paüa girre.

Derqniismgs- mid Eriiolungsreill-n ?ur Zer:
Weiiiudi-miahrten ; Nordlandfabrten ; Biittelnieerfahrte »;
O »ie»tiabrteu ; Zur Kieler Woche; Rivicrafabrten;

Nach Island lind bei» Nordkav bezw. Svibbergen ; b,7T
Nach berühmten Babcorlen ; -iach Llg-N'ten. i '̂ i

i. Näbere Auskunft erteilen die inländischenAgenturen
der Veiellschaft. iowie

di- Abteilung Personenverkehr der

- S2mdllro.-A»!m'.m ßum, tzüiulkArg.
Vertreter in Nagold : Friedrich Schmid.
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für ein2 Monate alt. Kind(Knaben)
durch Armenpflege Nagold.

Nagold.

empfiehlt

Kuhdecken
neue, extraschwere Qualitäten.

Nagold.Lvdirwo
n. Stövkv
modern und solid

empfiehlt zu billigen Preisen
LulvLvL.

Nagold.
8 bis 8 tüchtige solide

Anstreicher
werden zu sofortigem Eintritt gesucht
von
I . HefPeLer, Malermeister.

Nagold.
Ein tüchtiger, jüngerer

Müller
kann sofort eintreten bei

Müller Raufer.
Ein mit guten Zeugnissen versehenerMüller

kann sofort oder in 14 Tagen ein¬
treten bei

Gustav Schrösel,
Mühlebesitzer Teinach.

Nagold.

Schuhrmcher-
Ein tüchtiger Arbeiter findet sofort

Beschäftigung.
Gauß , Schnhmachermeister.

Zavelstein.

der seineBibl.ochek aus orLUgsteWet ?: vek« rhrm oder eis preis¬
werte- « eschruk gebm will, der trete 1e«

K08 M 08 , Kv8vll8vkLf1 livn kialui ' fl ' vuntlo
(MitgliederstaadJau . 1907: 30 000)

bei. F -rc d-.u geringer JabreZöritrag rou
-Mk . 4 8 « -

erhält jedes »Mün-d tofteulos nicht «ur v-n reich-illastriertee
«rmallichev„Hmedwelser sür N «tnrfren »de" , souderv jährlich
aach5 Bände erster nwurwiffkuschastltcher Autoren:

Frau cö. Ä. H., Gtretszüge t» Waffertr »pse», Meyer,
Dr. M. Wib ., K»» -te» n»d Meteore . Floertcke , Dr. K.,
Die Bö,el de- deutsche» W «lbrA, Z «l l, Dr. Th., Gtrautzeu-
prlitlk ( »-»« Tiersabel ») , Teich» au», Dr. E., Aeuguug
«»d A»rtpfl ««r»»>.

Jedermann kann jederzeit Mitglied werden.
«uSsührltche Prospekte uud Aumelduvgru besorgt die El W.

Zaiser ' sche Vachhdlg.. Nagold ; eo. wende« au sich direkt au
L «»8« t08 , SssöllLekLkt Lsr ^ LturkröMläs,

Ä'tz: Etutr >art , ö -NNrustratz- 368

Ein jüngerer

Schreinergeselle
kann sofort eintreten bei
Aug . Kühler , Schreinermstr.

UUkHksrh.
Suche zum sofortigen Eintritt ein

fleißiges Mädchen. Lohn bis zu 80
Mark per Vierteljahr.

H . Häustler z. Hecht
Pforzheim.

im Alter von 14 bis 16 Jahren
wird in besseres Haus gesucht per
sofort oder auf 1. Mai.

Von wem? sagt die Exp. d. Bl.
Gesucht wird auf 1. Mai ein

älteres, fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt, dasselbe
könnte nebenbei das Kochen erlernen.
Lohn 25 pro Monat.

Fra « Bauz,
Bahnhoswirtschaft Calw

Altensteig-Stadt.

^rs.usr-A.kZsIZ's.
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten,

Freunden und Bekannten mit, daß unsere l.
treubesorgte Gattin und Mutter

w ölllSI ', Md .? 6ir6Q0L!
am Mittwoch abend infolge einer Herzlähmung
unerwartet rasch im Alter von nur 41 Jahren
verschieden ist.

Den 18. April 1907.
Slaätsehultbeiss Llelker

rnit feinen 4 Kindern.
Beerdigung: Samstag , den 30 . d. Mts . nachm. 8 Uhr.

8 Wildberg, 18. April 1907.

loäSS-LllLvtKS.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden u.

Bekannten mache ich die traurige Mitteilung,
daß meinl. Gatte

ItEoö glsrermeisler
heute morgen8 Uhr im Alter von 84 Jahren
von seinem schweren Leiden erlöst wurde.

Die trauernde Witwe:
Mulms Most.

Beerdigung Samstag nachm. 3 Uhr.

MWM

Äevun§ ^m'Lntiert 25. u. 2b. / ^ ru L907.

66NLE mir

ZMF 6MIM 6 688 ^ ^

SL 848LLE -- 2888^
2ZIL MK -- Lrre?kẐ,/̂ 2QAL 2888^

n >> 1r oIj! ii r,«!--! II Ali., II1208VL!0Ä1̂>, A
! ilWlN ' W / M .. ^or>» ». I.isks 25 I>tz ., .̂'k>cd- 8teurer,sm-)!ivM

1. LokMLlLKktt , 8tUlhAtt.

Sr

LL

'« 12

V!iL8 8js immsi' vonpätig kadsn 8oll1vn!

ei
Einige Päckchen

vr
V » UtiL1e-l?n«lar » S ralvvr!

Dann sparen Sie an Zeit und Geld. Die nahrhaftesten
und wohlschmeckendsten Nachtische kann man damit in « n
Paar Minuten Herstellen.

1 Stück 10 Pfsi- 3 Stück 25 Pfg.

Nagold.
Einige Wagen

Dung
verkauft

Kläger Bäcker.
Nagold.

Garantiert echtes

Smklstl -HiimOr
kein Haarausfall mehr, seidenweiche
Haare. Große Flasche^ 1.50.
kleine0.75.
Alleinverkauf: lk>1vä. Soümtä.

Jselshauseu.
Eine zum drittenmal 38 Wochen

trächtige

setzt dem Verkauf
aus

Schatz Witwe.
Ein kleiner

Schlüssel O
wurde gefunden.

Abzuholen bei G . W . Zaiser.

MiUkUlmgeu des « tarn» «-
A» ts df? Ttadt Nagsld

Todesfälle: Emilie Schuster , ledig,
64 I . alt, den 18. April 1907.
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